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EinzigdieKunstfragespaltet
Riehen saniert und erweitert das SchulhausHebel. Für dasNiederholzquartier gibt esmehr Schulraum.

Tobias Gfeller

Eine Lobeshymne nach der an-
deren – die Fraktionen des Rie-
hener Einwohnerrats nahmen
das Siegerprojekt aus einem
Architekturwettbewerb spürbar
mitBegeisterungauf.DemPro-
jektierungskredit vonknappdrei
MillionenFrankenfürdienächs-
ten Planungsschritte stimmte
der Einwohnerrat einstimmig
zu. Das klare Verdikt ist einer-
seits ein starkesZeichenderZu-
friedenheit überdasvorliegende
Projekt des Büros Rahbaran
HürzelerArchitektenausBasel,
andererseits ein Zeichen dafür,
wiedringlich zusätzlicherSchul-
rauminRiehenundvorallemim
betroffenenNiederholzquartier
ist.

Das vorliegende Projekt
schlägt mehrere Fliegen mit
einer Klappe: Die Erweiterung
der Schulanlage von aktuell
zwei Klassenzügen auf vier
Klassenzüge mit 25 Klassen
und über 500 Schülerinnen
und Schülern gelingt so, dass
der Flächenbedarf für die Bau-
körper im Vergleich zum Ist-
Zustand nur minim ansteigt.
Der Aussenraumerhält eine im
Einwohnerratmehrfach gelob-
te Aufwertung.

Anbautenund
Aufstockungen
MehrerebestehendeBaukörper
– darunter auch die Turnhalle –
werden aufgestockt. Der rote
Holzbau gegenüber der Turn-
halle – der sogenannteTraktA –
wird saniert und durch Anbau-
ten erweitert. Der wohl grösste
Gewinn für das Quartier ist die
FreilegungderHebelmatte.Auf
der beliebten Spielwiese steht
seit vielen Jahren ein Schulpro-
visorium.MitderSanierungund
Erweiterung des Schulhauses
Hebel würde das Provisorium

obsolet.MehrereFraktionsspre-
cherinnen und Fraktionsspre-
cher hoben diesen Mehrwert
hervor.

Um für die Kinder im Alter
von sechs bis zwölf Jahren die
Schulanlage für über 500 Kin-
derübersichtlich zuhalten,wird
der Schulstandort in sechs Ein-
heiten – sogenannte Cluster –
aufgeteilt.NachdemMotto«die
kleine Schule in der grossen
Schule» ist jede Einheit in vier
Klassenzimmer und vier Grup-
penräume gegliedert. Diese
werden jeweils durch Spezial-
räume,Tagesstrukturundeinen
BesprechungsraumfürdieLehr-
personen ergänzt. Eine solche

Organisationsstruktur wird im
Kanton Basel-Stadt an anderen
Schulstandorten bereits ange-
wendet.

Uneinig war sich der Ein-
wohnerrat nur in der Frage, ob
rund 100’000 Franken für
Kunst amBau reserviertwerden
sollen. FürdieBürgerlichenwar
ein zusätzliches Kunstobjekt
auch hinsichtlich der Finanzla-
ge der Gemeinde überflüssig.
Martin Leschhorn (SP) konnte
diese Argumentation nicht ver-
stehen. «Kunst am Bau fördert
bei Kindern die Sensibilität für
Kunst und stärkt deren visuelle
Kompetenz.» Die bürgerliche
Mehrheit setzte sichmit 22 zu 16

Stimmendurch.Esbleibt damit
bei den aktuell bestehenden
Kunstwerken am und rund um
das SchulhausHebel.

Vorgesehen ist, dass der
Einwohnerrat im Mai 2026
über denBaukredit in derHöhe
von rund 30Millionen Franken
befinden wird. Die Sanierung
und Erweiterung des Schul-
standortsHebel ist von der Ver-
grösserung her das Kernele-
ment der vomGemeinderat vor
einem Jahr lancierten Schul-
raumplanung. Für die Erweite-
rung des Schulraumangebots in
ganz Riehen möchte der Ge-
meinderat rund 180 Millionen
Franken ausgeben.

Vorgesehen ist, dass der Einwohnerrat im Mai 2026 über den Baukredit befinden wird. Bild: Kenneth Nars

«Kunst am
Bau fördertbei
Kinderndie
Sensibilität für
Kunst.»

MartinLeschhorn
Einwohnerrat (SP)

Unispital lagert
Schönheits-OPsaus
Medizin DieMargarethenklinik
Basel, die Schönheitschirurgie
anbietet, gehörte bisher zum
Universitätsspital Basel. «Med-
inside» berichtet nun, dass die
Klinik jetzt zur Tochtergesell-
schaft und damit ausgelagert
wird. Damit soll «der etablierte
Dienstleister inder ästhetischen
Medizin mehr unternehmeri-
scheFreiheit erhalten», schreibt
das Unispital in einer Medien-
mitteilung.DieKlinik richte sich
an Selbstzahlerinnen und
Selbstzahler.

Die Margarethenklinik, die
im September 2019 eröffnet
wurde, standmehrfach inKritik:
2024 bewarb sie eine Laserbe-
handlung der Vagina-Schleim-
haut als «Frühlingsaktion».
Nach einem Bericht des «Ge-
sundheitstipps» wurde das An-
gebotgestrichen.Manhabe fest-
gestellt, dass es einPotenzial zur
Missinterpretation gebe. (bz)

BaslerVerkehrwird
ökologischer
Das Velo und der öffentliche Verkehr sind beliebt in der
Stadt. Das zeigen die Ergebnisse einer Studie.

Eine aktuelle Studie des For-
schungsinstituts GFS Bern, im
Auftrag der Städtekonferenz
Mobilität, belegt: Die Mehrheit
derBaslerBevölkerung setzt zu-
nehmendaufnachhaltigeMobi-
lität. Die Ergebnisse der Befra-
gung zur «Mobilität in Schwei-
zer Städten» zeigen, dass Basel
als «Velostadt» immer stärker
wahrgenommenwird.

Mit 55 Prozent nutzt mehr
als die Hälfte der Baslerinnen
und Basler das Velo für ihren
Arbeitsweg – einWert, derneun
ProzentpunkteüberdemDurch-
schnitt vergleichbarer Schwei-
zer Grossstädte liegt. Im Ver-
gleich dazu fällt der Anteil der
FussgängerundNutzer öffentli-
cher Verkehrsmittel geringer
aus. Nur 18 Prozent der Befrag-
tengreifen für ihrenArbeitsweg
auf das Auto zurück, was den
umweltfreundlichen Trend
untermauert. Zudem zeigen
auch die Zahlen zumBesitz von

Verkehrsmitteln: 65Prozentder
Basler Haushalte besitzen ein
Velo, während nur 48 Prozent
ein Auto mit Verbrennungsmo-
tor besitzen.

In der Freizeit verändern
sich die Mobilitätsgewohnhei-
ten: Hier entscheiden sich 65
Prozent der Baslerinnen und
Basler dafür, zu Fuss unterwegs
zu sein. Das Auto spielt dabei
mit einemAnteil von26Prozent
eine vergleichsweise geringe
Rolle.

Die Befragung zeigt zudem
klareWünschederBaslerBevöl-
kerung: Eine Mehrheit fordert
mehr Grünflächen und investi-
tionsfördernde Massnahmen
für den Ausbau der Veloinfra-
struktur.Besonders positivwird
die Idee von autofreien Zonen
und Superblocks bewertet. 62
Prozent der Baslerinnen und
Basler befürworten die Einfüh-
rung von Superblocks in ausge-
wähltenQuartieren. (dra)

Viereinhalb JahreHaft fürSans-Papiers
Basler Strafgericht verurteilt den 29-Jährigenwegen eines Angriffs auf einenMann.

Silvana Schreier

Im Juni 2016 traf der Beschul-
digte in der Steinenvorstadt in
den frühenMorgenstunden auf
einen Mann und eine Frau. Er
rief ihnen einen beleidigenden
Kommentar entgegen,der sicht-
lich alkoholisierte Mann re-
agierte auf die Provokation. Es
kam zumGerangel, das der An-
geklagtemit einemFaustschlag
beendete. Das Opfer fiel unge-
bremst auf den Asphalt und
blieb bewusstlos liegen.

FürdieseTat –undneunwei-
tere Anklagepunkte – musste
sichder 29-JährigedieseWoche
vordemBasler Strafgericht ver-
antworten.AmDonnerstagvor-
mittag fällte Gerichtspräsiden-
tinDorrit Schleiminger nundas
Urteil: Der Beschuldigte wird
der versuchten vorsätzlichen
Tötung im Jahr 2016 sowie der
einfachen Körperverletzung,
der Drohung und der Gewalt
gegen Beamte schuldig gespro-
chen und zu einer unbedingten

Haftstrafe von vier Jahren und
acht Monaten verurteilt. Dazu
ordnet Schleiminger eineambu-
lante Suchtbehandlung an. Der
Angeklagte sitzt bereits wäh-
rend eineinhalb Jahren in Haft.
Diese Zeit wird angerechnet.

DieGerichtspräsidentinsagt
zumAngriffvon2016:«DasOp-
ferwarnachdemSturzbewusst-

los und schwer verletzt. Sie ha-
ben ihn, obwohl Sie um seinen
Zustand wussten, mehrfach ins
Gesichtgeschlagen.»Drittperso-
nen hätten ihn wegziehen müs-
sen,weshalbdasGerichtdenTö-
tungsvorsatz als erwiesen an-
sieht. Strafmilderndwurdendas
jugendliche Alter von 19 Jahren
sowie die schwierigen persönli-
chenUmstände angerechnet.

Gerichtverzichtet auf
Landesverweis
Das Urteil beinhaltet aber auch
mehrere Freisprüche: Da der
29-Jährige ab Frühling 2023
unter einer Psychose aufgrund
von Drogenkonsum gelitten
habe, sei er zumZeitpunktmeh-
rerer Straftaten schuldunfähig,
so Schleiminger. Darunter sind
Vorwürfe von mehrfacher se-
xueller Belästigung, Exhibitio-
nismus, Tätlichkeiten und von
schwererKörperverletzung.Die
Delikte habe der Beschuldigte
zwargestanden,docher sei,wie
auch im psychiatrischen Gut-

achten festgestelltwurde, in sei-
nenWahnvorstellungenverhaf-
tet gewesen.

Auf einen Landesverweis
verzichtet das Strafgericht. Der
Beschuldigte lebt seit seinem
achten Lebensjahr zusammen
mit seiner Mutter und seinen
Geschwistern inderSchweiz.Er
hat keine Aufenthaltserlaubnis
und ist damit ein Sans-Papiers.
Schleiminger: «Die prägenden
Jugendjahre hat er hier ver-
bracht, er wurde hier soziali-
siert. ZumHeimatland, derDe-
mokratischen Republik Kongo,
hat er keine Beziehung.»

Hoffnungenauf einLeben in
der Schweiz, sobald er dieHaft-
strafe abgesessen hat, dürfe er
sichabernichtmachen, sagt die
Gerichtspräsidentin in ihrem
Schlusswort andenBeschuldig-
ten gerichtet. «Sie haben keine
Aufenthaltsbewilligung. Das
heisst, Sie dürfen nach der Ver-
büssungder Strafe ausgeschafft
werden.» Das Urteil ist noch
nicht rechtskräftig.

«Die
prägenden
Jugendjahre
hat erhier
verbracht.»

Dorrit Schleiminger
Gerichtspräsidentin

Negishi zieht zur
Johanniterbrücke
Gastronomie DieFamilieWies-
ner Gastronomie AG betreibt
mehrere Restaurants unter den
Namen Nooch Asian Kitchen
und Negishi Sushi Bar in Basel.
NunwirdeineweitereFiliale am
Rheineröffnet:Die«BaslerZei-
tung» berichtet, im Lokal des
ehemaligen «Don Pincho» auf
Grossbasler Seite der Johanni-
terbrückewirdkünftigSushi ser-
viert.Wieaus einemBaugesuch
hervorgeht, will die Zürcher
Gastrofirma für das neue Negi-
shi-RestaurantdieRäumlichkei-
ten umbauenund eineTerrasse
anbauen lassen.FürdenUmbau
rechnet das Unternehmen mit
Kosten von rund 2,1 Millionen
Franken. Im Erd- und Unterge-
schoss sollen künftig über 100
Sitzplätze eingerichtet werden.
Zehn Personenwerden imneu-
en Betrieb angestellt. (bz)


